
Gesellschaft und des sozialistischen Staates in den 
Weg stellen. Sie ist dazu berufen, den sozialistischen 
Menschen hervorzubrimgen, der die sozialistische Ge­
sellschaft weiter und weiter entwickelt und zur vollen 
Entfaltung kommen läßt. Sein Vorbild leuchtet aus 
den Gerichtsreden Wyschinskis. Sie tragen in jedem 
Sowjetbürger das Bewußtsein, Herr seines Landes zu 
sein, dazu berufen, die Geschichte seines Landes zu 
machen. Hinter allen juristischen Analysen Wyschinskis 
in seinen Gerichtsreden steht diese gewaltige moralische 
Kraft des Sowjetstaates und des sozialistischen Men­
schen, und sie wirkte wie Keulenschläge auf die An­
geklagten, die hier nicht nur juristisch, sondern auch 
moralisch verurteilt wurden.

Dieser tiefe politische, wissenschaftliche und huma­
nistische Gehalt seiner justizpolitischen Tätigkeit fand 
auch seinen Niederschlag in Wyschinskis Werken und 

/Schriften, die den Fragen der Sowjetjustiz gewidmet 
sind. Durchdrungen von dem Bewußtsein, daß nur die 
Menschen selbst in ihrer bewußten Tätigkeit die 
Fundamente der sozialistischen und kommunistischen 
Gesellschaft schaffen, ist seine gesamte justizpolitische 
Tätigkeit darauf gerichtet, das gesellschaftliche Bewußt­
sein und die gesellschaftliche Moral der sozialistischen 
und kommunistischen Gesellschaft allseitig zur Durch­
setzung zu bringen und sie zu festigen. Wyschinski 
erkannte, daß die Erziehung des einzelnen nur durch 
die Ausmerzung aller Elemente der Fäulnis und der 
Zersetzung, des Parasitentums und der Undiszipliniert­
heit, dieser Überreste aus der bürgerlichen Gesellschaft, 
möglich ist. Der Bruch der Sowjetordnung, des Sowjet­
gesetzes und der Sowjetmoral, das ist es, was den 
Verbrecher zum Verbrecher macht.

,.Notwendig ist es, einen solchen Zustand zu er­
reichen, daß die Strafverfolgung, die Anklage und 
das Urteil von allen ohne Ausnahme als Schande 
angesehen wird, als gerechte und verdiente Strafe. 
Ohne Mobilisierung der öffentlichen Meinung zu 
jedem Prozeß erreichen wir nicht den notwendigen 
Effekt jeder getroffenen gerichtlichen Entschei­
dung.“23 * *)

IV
Seit 1940 stand Wyschinski an verantwortlicher 

Stelle in der Leitung der Außenpolitik der UdSSR. 
Er war in der Organisation der Vereinten Nationen 
der offizielle Vertreter der Sowjetunion. An der Spitze 
der Außenpolitik dieser großen Friedensmacht dazu 
berufen, in einer Zeit neuer Kriegsvorbereitungen 
durch die Regierungen der USA und Großbritanniens 
die Friedenspolitik der UdSSR durchzusetzen, wurde 
Wyschinski der bedeutendste Vertreter der Prinzipien 
der Vereinten Nationen, die mitten im Hitlerkriege 
aus dem gemeinsamen Streben aller Völker geboren 
wurden und deren Ziel es ist, den Frieden in der Welt 
zu sichern, durch gemeinsame Anstrengungen die 
nationale Unabhängigkeit und staatliche Souveränität 
der Völker zu bewahren, keine kriegerische Block­
bildung zuzulassen und durch gemeinsame — kollek­
tive — Anstrengung jeglichen Aggressor zurückzu­
schlagen.

Nachdem die imperialistische Bourgeoisie der USA, 
Englands und Frankreichs die Mehrheit der Mitglie­
der der in der UN zusammengeschlossenen Staaten in 
ihr Schlepptau gebracht hatte, trachtete sie unver­
hohlen danach, die Organisation der Vereinten Natio­
nen selbst in ihr Machtinstrument zu verwandeln, sie 
zu einem Block imperialistischer Staaten zu degradie­
ren. dessen Funktion es sein soll, den dritten Welt­
krieg vorzubereiten. Sie betrieb die Politik der Bildung 
eines Kriegsblocks, der Unterdrückung der Völker, zur 
Vernichtung ihrer nationalen Selbstbestimmung. Diese 
Mächte strebten danach, die Organisation der Ver­
einten Nationen auf den falschen Weg, den Weg der 
Konstituierung der Vormachtstellung eines Staates — 
oder einer kleinen Gruppe von Staaten — über alle 
anderen, den Wäg der imperialistischen Weltherrschaft 
zu führen. Die Organisation der Vereinten Nationen 
— ihre Vollversammlung, ihr politischer Ausschuß, 
ihr Sicherheitsrat — wurde durch Wyschinski die Tribüne

25) Wyschinski, „Probleme der Strafpolitik“, Moskau 1936, 
Bd. 2, S. 12 (russ.).

der erbarmungslosen Kritik und zugleich einer tiefen 
Analyse der imperialistischen Politik der Regierungen 
der USA, Großbritanniens und Frankreichs.

Es ist der Zusammenprall zweier Welten: der alten 
Welt der imperialistischen Herrschaft über die Völker, 
ihre Unterdrückung und Ausplünderung auf der einen, 
der neu aufsteigenden Welt der Herrschaft der freien 
Völker und ihres brüderlichen Bündnisses auf der 
anderen Seite. An erster Stelle der Staaten, die für 
den Triumph dieser neuen Welt kämpfen, steht die 
Sowjetunion. Ihr bedeutendster Sprecher in der Orga­
nisation der Vereinten Nationen war Wyschinski. 
Wyschinski zeigte die politischen und ideologischen 
Tendenzen der imperialistischen Politik auf. In der 
Ideologie negierten die imperialistischen Theoretiker 
die staatliche Souveränität der Völker. Die Imperia­
listen wollen als „Völkerrecht“ ein universales, die 
Selbstbestimmung der einzelnen Völker und die 
Souveränität ihrer Staaten nicht beachtendes Welt­
recht konstituiert wissen. Wyschinski wurde hier auf 
vorgeschobenem Kampfposten der schärfste Analytiker 
der Wege und wirklichen Ziele der imperialistischen 
Politik nach dem zweiten Weltkrieg. Indem er das 
wahre Wesen dieser Politik analysierte und entlarvte, 
zeigte er zugleich ihren Widerspruch zu den Prinzipien 
der Vereinten Nationen, zum Frieden, zu den Rechten 
und Interessen der Völker.

Wyschinski hat als der große Theoretiker des Marxis­
mus-Leninismus, der das Neue vom Alten zu unter­
scheiden weiß, auch hier d'e Fronten klar geschieden: 
imperialistische Weltherrschaft, Unterdrückung der 
Völker, Vernichtung ihrer nationalen Selbstbestimmung 
und Souveränität und darum Krieg und Kriegsvorberei­
tung auf der einen — der freie Bund freier Völker, 
Achtung der nationalen Selbstbestimmung und der 
staatlichen Souveränität und darum Ächtung aller 
Gewalt, der Bildung von Kriegsblocks und Kriegs­
vorbereitung auf der anderen Seite.

Eben darum kommt den Reden Wyschinskis vor der 
Organisation der Vereinten Nationen eine große wissen­
schaftliche Bedeutung zu. Sie alle beziehen sich zwar 
auf bestimmte Ereignisse und bestimmte politische 
Maßnahmen, aber in jeder wird ein allgemeines Prinzip 
entwickelt, das Prinzip des V ö l k e r r e c h t s 2 6 ) ,  auf­
gebaut auf dem Recht eines jeden Volkes auf nationale 
Selbstbestimmung und staatliche Souveränität, auf 
Sicherheit und Nichteinmischung in seine inneren An­
gelegenheiten — ein Völkerrecht, dessen Verwirklichung 
den Zusammenschluß aller Völker zur gemeinsamen 
(kollektiven) Abwehr jedes Aggressors erfordert, der 
die Rechte der Völker nicht achtet und auf sie einen 
Angriff unternimmt27).

Indem Wyschinski alle Schachzüge der imperialisti­
schen Politik von der Truman-Doktrin zum Marshall- 
Plan, von dort zur Gründung der „Westeuropäischen 
Union“ und zum Atlantikpakt, der Verhinderung der 
Abrüstung und des Verbots der Atombombe, der klaren 
Definition des Aggressors usw. an diesem Maßstabe des 
Völkerrechts mißt, entlarvt er zugleich ihren wirklichen, 
gegen die Lebensinteressen und die Rechte der Völker 
gerichteten Inhalt. Indem die imperialistischen Mächte 
hier ihr „universales“ Herrschaftssystem ü b e r  die 
Völker errichten und ihnen ihren Willen aufzuzwingen 
trachten, geht ihr Streben notwendig dahin, die Frei­
heit und das Leben der Völker zu erdrosseln. Diese 
„universalen“ Herrschaftsprinzipien, die die Apolo­
geten der Imperialisten als „Völkerrecht“ propagieren 
möchten, sind nichts anderes als die Bemäntelung der 
Unterdrückung der Völker, die Negation des Völker­
rechts.

M) Deshalb wurden Wyschinskis Reden ln der UN unter dem 
Titel „Fragen des Völkerrechts und der internationalen Poli­
tik“ veröffentlicht. Die Übersetzung dieser Reden in deutscher
Sprache wird zur Zeit vom Institut für Völkerrecht der Deut­
schen Akademie für Staats- und Rechtswissenschaften „Walter
Ulbricht“ vorbereitet.

27) Das Prinzip der kollektiven Sicherheit, das auch schon 
ln der Charta der Vereinten Nationen enthalten 1st, ist ein 
notwendiger Bestandteil des Völkerrechts, das auf dem Recht 
jedes Volkes, frei von jedweder Einmischung von außen nach 
eigener Selbstbestimmung sein politisches, ökonomisches und 
kulturelles Leben aufzubauen, beruht.
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